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GLAUBEN
LERNEN?!
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Vielfalt der Deutungsinhalte
Stellen sie sich einen Chor
vor, der an einem Samstag im
Advent in einem Einkaufs‐
zentrum adventliche Lieder
singt. Viele Menschen kom‐
men vorbei, bleiben stehen
und gehen ihren Geschäften
nach. In den Liedern wird von
der Menschwerdung Gottes
gesungen und die dazwischen
dargebrachten Gedichte und
Geschichten weisen auf die
Geburt des Gottessohnes hin.
Plötzlich sagt ein etwa fün‐
zigjähriger Zuhörer halblaut:
„Jetzt reißen sich die Pfarrer
Weihnachten auch schon un‐
ter den Nagel!“
In der Adventzeit des Jahres

2011 hat der burgenländische
Bischof eine Plakataktion ge‐
startet. Von Güssing bis Neu‐
siedl am See wurden an viel‐
belebten Orten am Beginn
des Advents violette Plakate
mit der Botschaft: „Einer wird
kommen. Advent ist die Zeit
der Erwartung“ aufgestellt.
Kurz vor dem Weihnachtsfest
folgten rote Plakate mit der
Aufschrift: „Gott wirdMensch.
Zu Weihnachten ist Jesus
Christus geboren.“
Die Äußerung des Mannes

im Einkaufszentrum weist

uns auf Deutungsinhalte von
Advent und Weihnachten
hin, die nicht mehr jene des
Christentums spiegeln. Er
verbindet damit nicht Religi‐
on, sondern etwas anderes.
Wir können heute nicht
davon ausgehen, dass alle wis‐
sen, was zu Weihnachten ge‐
feiert wird oder warum dieses
Fest den Christen sehr wich‐
tig ist. Die Plakataktion des
Bischofs von Eisenstadt ist
eine Reaktion darauf – ein
Bewusstmachen des Eigentli‐
chen, des christlichen Festin‐
halts. Er wollte viele Men‐
schen anregen, über den Sinn
des Weihnachtsfestes nach‐
zudenken.

Glaube ist Geschenk und
lernende Beziehungsarbeit
Glaube wird in biblischer
Sprache mit „Beziehungswör‐
tern“ ausgedrückt: „fest ste‐
hen“, „sicher“, „sich trauen“,
„hoffen“ und „sich bergen“.
Jesu erste Botschaft ist: „Kehrt
um und glaubt an das Evan‐
gelium!“ (Mk 1,15). Glaube
bedeutet radikale Umkehr im
Sinne von bewusster, ganz‐
heitlicher Hinwendung zu
Gott. Der Christenglaube ist
ein Sich-Einlassen auf Gott,

der das Heil des Menschen
will. In aller Freiheit und be‐
gabt mit Vernunft kann sich,
ja muss sich der Mensch ent‐
scheiden, auf welche Grund‐
lage er sein Leben stellt. Das
ist ein Lernprozess und kein
einmaliges Ereignis.
Das griechische Wort für

JüngerInnen im Neuen Testa‐
ment – mathetai – bedeutet
wörtlich Schüler, Lernende,
Lehrlinge, In-Ausbildung-
Befindliche.
Man kann Glaubensaussa‐

gen, wie sie der Katechismus
vorgibt,Gebets- und Bekennt‐
nistexte oder rituelle Vollzüge
wie die Messfeier erlernen.
Glaube im Sinne einer vertrau‐
ensvollen Gottesbeziehung
lehrt freilich auch ein Kate‐
chismus nicht.Er ist ein Ange‐
bot, einer gewachsenen Got‐
tesbeziehung eine ganz be‐
stimmte Form zu geben.Glau‐

ben können ist selbst ein Ge‐
schenk Gottes.DerMensch ist
Hörender und Lernender mit
Verstand und Gespür.

Glaube ist Bildungsarbeit
Das Aufwachsen mit geleb‐
tem Glauben in der Familie
ist längst keine Selbstver‐
ständlichkeit mehr. Der Reli‐
gionsunterricht ist oftmals
die erste Möglichkeit, dass
Kinder Fragen des Glaubens
und der Religion begegnen.
Damit der Kinderglaube

nicht naiv und nostalgisch
wird, braucht er zunehmende
kritische Reflexion und argu‐
mentative Begründung. Glau‐
ben bedeutet dann sich
einerseits die christliche Bot‐
schaft anzueignen, andererseits
das eigene Leben nach den In‐
halten des christlichen Glau‐
bens auszurichten. Die Aus‐
dauer oder Beständigkeit im

Glauben ist Frucht einer Ent‐
scheidung.Man kann nicht be‐
schließen, zu glauben, sowenig
wie man entscheiden kann, zu
lieben oder zu vertrauen.
ErwachsenerGlaube braucht

vor allem religiöse Bildung.
„Sie macht souverän nicht nur
gegenüber manchen Unwäg‐
barkeiten des Lebens, sondern
auch gegenüber den Um- und
Abwegen der eigenen Religi‐
onsgemeinschaft“, wie die
Theologin Julia Knopp betont.
„Religiöse Bildung macht in‐
nerlich unabhängig von selbst‐
ernannten Glaubenswächtern
und kritisch gegenüber allzu
einfachen Antworten. Religiö‐
se Bildung hilft dabei, politi‐
sche Vereinnahmung von
Religion und religiöse Populis‐
men zu erkennen und abzu‐
wehren.“ Ja, Glaube will
erlernt und erlebt werden.

Christian Brunnthaler ■

Muss man

lernen?
Glauben

Auf ein
WORT

„Glauben“ im christlichen Sinn heißt, sich
einzulassen auf Gott. Das ist kein einmaliges
Ereignis, sondern ein Lernprozess.

„Die meisten Leute
feiern Weihnachten,
weil die meisten Leute
Weihnachten feiern.“
Kurt Tucholsky hat vor
vielen Jahren mit dieser
Behauptung provoziert.
Würde man jetzt jemanden spontan fragen,

was an diesem hohen Festtag gefeiert wird,
bekäme man wahrscheinlich auch heute nur
bedingt eine Antwort, die von der Geburt
Christi und der Bedeutung der Mensch‐
werdung Gottes für uns spricht.
„Glauben lernen?!“ als Thema dieser Ausgabe

unserer Zeit+Schrift wird vielleicht bei manchen
auf Skepsis stoßen. Wir haben bewusst ein
Fragezeichen angefügt: Der Glaube ist ja ein
Geschenk, theologisch gesprochen „Gnade“.
Wir haben uns den Glauben nicht selbst
ausgedacht, sondern sind Menschen begegnet,
die uns an ihrem Glauben Anteil gegeben
haben. Zudem sind Glauben und Glaubens‐
wissen nicht dasselbe: Die Inhalte unseres
Glaubensbekenntnisses sind vielen bekannt.
Das Christentum ist ja keine Geheimreligion.
Aber glauben sie auch daran?
Christsein ist aber auch nicht nur ein Gefühl

oder etwas völlig Irrationales, sondern hat auch
einen Inhalt und gute Gründe. Wir sollen
Auskunft geben, wenn uns jemand danach
fragt, was, woran – nein: an wen und wem wir
glauben. Können wir das? Wir haben darum
auch das Rufzeichen dem Fragezeichen hinzu‐
gefügt. Ja, gerade in unserer multireligiösen
Gesellschaft ist es wichtig, zu wissen, was unser
Glaube besagt.
Schon vor Jahren ist eine Religionslehrerin

einer Grazer Volksschule von ihren
Schulkindern gefragt worden: „Wir haben
Mitschüler, die sind Muslime; und was sind
wir?“ Die Religionslehrerin sah in dieser neuen
Situation auch eine Chance.
Vom Kirchenvater Hieronymus stammt der

Satz: „Wenn die Kenntnis der Schrift fehlt,
fehlt die Kenntnis Christi“. Im mit diesem
Advent beginnenden neuen Kirchenjahr wird
an den Sonntagen vor allem aus dem
Matthäusevangelium die Frohe Botschaft
verkündet. Auch wir Erwachsene sollen durch
die Kenntnis der Bibel Jesus besser
kennenlernen – und damit glauben lernen.

Heinrich Schnuderl ■

Dompfarrer Dr. Hein‐
rich Schnuderl
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Der interreligiöse
Dialog zwischen
den Lehrenden der
einzelnen Konfes‐
sionen ist unbe‐
dingt erforderlich
– etwa bei regel‐
mäßig stattfinden‐
den Round-Table-
Gesprächen.
Hildegard Kriebitz, Direktorin
des Akademischen Gymnasi‐
ums Graz über den Religions‐
unterricht im Wandel
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Herr Prügger, es gibt einen alten
Kalauer der lautet: „Glauben
heißt nichts wissen“. Sie sind Lei‐
ter des Schulamts derDiözese und
somit mitverantwortlich für
rund 900 ReligionslehrerInnen.
Was also hat der Gottesglaube mit
erlerntem Wissen zu tun? Oder
anders gefragt: Was muss man
wissen, um glauben zu können?
WALTER PRÜGGER: Natürlich
ist das ein Kalauer.Denn es ist
jedenfalls gut und wichtig,
sich Wissen anzueignen, um
vertieft glauben zu können.
Der schulische Religionsun‐
terreicht, so wie er derzeit an‐
gelegt ist – als konfessioneller
Unterricht –, bietet Chancen
von zwei Seiten: Einerseits
schafft er die Möglichkeit, in
religiöse Rituale hineinzufin‐
den.Und andererseits auch die
Möglichkeit, das, was wir hier
tun, fundiert zu reflektieren.
Die praktische Schwierigkeit
dabei, richtig glauben zu ler‐
nen, ist – wie in vielen anderen
Bereichen –, dass man viel
üben muss. Ich bin ja selbst
Sportler und weiß,wie wichtig

regelmäßige Routinen sind.
Aber all das kann der Religions‐
unterricht nicht allein machen.
PRÜGGER: Genau das ist viel‐
fach ein Problem: Viele Leute
(gemeint Katholiken) glauben,
dass man das alles den Profis
überlassen könne. Das gelingt
aber nur teilweise: Die Schule
kann zwar Akzente setzen,
diese müssen danach aber ver‐
tieft und verdichtet werden.
Gemeint sind damit die Fami‐
lie, aber auch die gesamte
Glaubensgemeinschaft – etwa
auf Pfarrebene.
Und was bedeutet das für Sie
und Ihr Amt?
PRÜGGER: Wir machen uns
sehr viele Gedanken darüber,
was getan werden kann, wenn
ein Teil davon, etwa die Fami‐
lie, wegbricht. Etwa die Frage:
Wozu führen wir katholische
Kindergärten? Die Antwort
ist: Weil wir glauben, dass
schon dort ganz viele Dinge
gut grundgelegt werden kön‐
nen.Hier bieten wir die Exper‐
tise, dass Kinder, aber auch
deren Familien, ganz gut beim

Hineinwachsen in den Glau‐
ben begleitet werden können.
Wenn wir gerade dabei sind:
Dürfen auch nicht getaufte Kin‐
der einen katholischen Kinder‐
garten besuchen?
PRÜGGER: Ja, natürlich. Alle
Kinder sind uns herzlich will‐
kommen, egal welcher Her‐
kunft oder religiöser Aus‐
richtung. Aber unsere Ein‐
richtungen sind katholisch
geprägt, auch wenn wir versu‐
chen, religionssensibel mit
diesen Kindern umzugehen.
Wir wollen hier eine Stelle
sein, wo man sagen kann:Wir
schaffen Zukunft für unsere
Gesellschaft – sprich, christli‐
ches Menschenbild. Hier
werden Dinge grundgelegt,
die wir im Zusammenleben
aller Menschen in Graz, aber
auch darüber hinaus dringend
brauchen.
Was bedeutet da „religionssensi‐
bel“? Eltern, die ihre Kinder in
einen katholischen Kindergar‐
ten geben, müssen ja wissen,
was Sie tun. Da wird ja nie‐
mand zwangseingewiesen.

PRÜGGER: Was Sie sagen, gilt
für Graz. Hier gibt es die
Wahlmöglichkeit.Aber es gibt
auch kleinere Gemeinden, wo
es dieseWahlmöglichkeit nicht
gibt. Gerade dort gilt es, be‐
sonders sensibel mit den Kin‐
dern umzugehen.
Zurück zur Ausgangsfrage:
Glaube im katholischen Sinn ist
ja ein Geschenk, eine Gnade.
Weshalb also sollte man glauben
lernen können oder gar müssen?
PRÜGGER: Da werde ich gar
nicht widersprechen, ja, es ist
eine Gnade. Zusätzlich aber
glaube ich, dass wir unsere
Sinne schulen müssen. Bei‐
spielsweise hören lernen, zu‐
hören.Wenn ich zurückdenke
an meine Zeit als Religions‐
lehrer, wieviel Geduld es be‐
nötigt, bis Kinder ruhiger
werden, miteinander reden,
sich gegenseitig zuhören, acht‐
sam miteinander umgehen.
Da braucht man viel Zeit und
Geduld. Und all das sind klei‐
ne Schuhlöffel, um ins Glau‐
ben hineinzufinden.
Im Glaubensbekenntnis sind die

zentralen Punkte des christlichen
Glaubens zusammengefasst.Den
Wortlaut kannman in der Schule
lernen. Ist das,was es konkret be‐
deutet, heute in der Schule über‐
haupt noch vermittelbar?
PRÜGGER: Religiöse Inhalte
gehören zentral zum Fach Ka‐
tholische Religion. Wenn wir
immer wieder hören, dass El‐
tern sagen, wir schicken die
Kinder gerne zum Religions‐
unterricht, weil da Werte ver‐
mittelt werden, ist das er‐
freulich. Aber es ist nur ein
kleiner Teilbereich. Ein ganz
großer Teil geht in Richtung
Glaubenslehre. Hier nur eini‐
ge Stichworte: Was bedeutet
dieTrinität – Gott Vater,Sohn
und Heiliger Geist in einem?
Oder was hat es mit der
Nächstenliebe auf sich? Und
was bedeutet es im Umgang
der Menschen mit der Schöp‐
fung, mit der Natur? Das sind
die großenThemen, die liegen
klar auf dem Tisch. Uns im
Schulamt stellt sich seit eini‐

ger Zeit eine ganz andere Fra‐
ge: Was können, was wissen
Jugendliche nach acht Jahren
Religionsunterricht? Was ha‐
ben sie verinnerlicht? Und viel
weniger die bisherige Frage:
Was haben wir ihnen in diesen
acht Jahren alles gelehrt, was
alles steht in unseren klugen
Lehrbüchern? Aus den Ant‐
worten der Jugendlichen kön‐
nen wir lernen für die künftige
Pädagogik.
Ab einem gewissen Alter haben
Jugendliche die Möglichkeit, sich
vom Religionsunterricht abzu‐
melden.Wie schaut es damit aus,
wie gehen Sie damit um?
PRÜGGER: Diese Zahlen sind
sehr gering. Wir haben einen
ganz hohen Zuspruch zum
Religionsunterricht, durch‐
schnittlich deutlich über 90
Prozent. Wir haben sogar
mehr Kinder ohne Religions‐
bekenntnis, die sich zum Reli‐
gionsunterricht anmelden, als
solche, die sich abmelden.Un‐
sere wahre Sorge ist eine ganz

andere: Wir haben immer
mehr Kinder, die nicht getauft
sind. Es gibt immer mehr El‐
tern, die sagen, das sollen die
Kinder später einmal selbst
entscheiden. Ich tue mir mit
dieser Zugehensweise sehr
schwer, denn Eltern müssen
für ihre Kinder Erstverant‐
wortung übernehmen, das gilt
in vielen Bereichen. Man gibt
ja den Kindern auch einen
Namen – sehr wohl im Wis‐
sen, dass der später geändert
werden kann.
Wie schauen die Zahlen bei den
nicht Getauften aus?
PRÜGGER: Es gibt Schulen,
wo bereits ein Drittel aller
Kinder ohne Bekenntnis ist.
Gleichzeitig sagen aber viele
von deren Eltern, wir wollen
schon einen Religionsunter‐
richt. Aber die Taufentschei‐
dung wird nach hinten
verschoben. Damit müssen
wir umgehen, dafür gibt es
keine Generallösung.
Interview: Claus Albertani■

Von kleinen

für den Glauben
Schuhlöffeln
Kindergarten und Schule, wo Glaubensinhalte vermittelt werden,
stehen vor immer neuen Herausforderungen: Nicht die Zahl derer, die
sich vom Religionsunterricht abmelden, ist dramatisch, sondern die
zunehmende Zahl der nicht mehr getauften Kinder. Das weiß der Leiter
des diözesanen Schulamts, Walter Prügger, zu berichten.

ZUR PERSON
Walter Prügger, geboren 1969 in

Frohnleiten, danach Matura in Rein,
Studium der Religionspädagogik in

Graz und Osnabrück, verheiratet,
eine Tochter, arbeitet derzeit an

seiner Dissertation an der Uni Pas‐
sau. Seit 2016 Leiter des Schul‐
amts der Diözese Graz-Seckau.

BILD: NEUHOLD
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S chule ist ein Abbild der
Gesellschaft.Das Schul‐
leben lässt sich somit

nicht losgelöst von gesell‐
schaftlichen Entwicklungen
betrachten. Die relativ stabi‐
len Bevölkerungsstrukturen,
wie sie bis etwa Mitte der
1980er-Jahre in unserer Um‐
gebung bestanden, sind heute
aufgebrochen und unterlie‐
gen in der zunehmenden
Multikulturalität einer immer
rascheren Veränderung. Die‐
ser Umstand wirkt sich auch
auf den Religionsunterricht
aus: Wurde vor Jahren an un‐
seren Schulen hauptsächlich
römisch-katholischer und
evangelischer Religionsunter‐
richt erteilt – wenige Schüle‐
rinnen und Schüler waren
ohne religiöses Bekenntnis –,
so ist das Angebot an mögli‐
chem konfessionellen Unter‐
richt heute sehr vielgestaltig:
römisch-katholisch, evange‐
lisch, islamisch, orthodox,
buddhistisch, freikirchlich
u.a. Grundsätzlich dürfen alle
gesetzlich anerkannten Kir‐
chen und Religionsgemein‐
schaften in öffentlichen
Schulen Unterricht anbieten.
Neben dem Angebot hat

sich aber auch die Haltung

ßen, aber auch we‐
sentlich im inter‐
religiösenDialog ge‐
pflegt werden müs‐
sen – sei es im Un‐
terrichtsfach Inter‐
kulturelles soziales
Lernen (Unterstu‐
fe), wie es an unse‐
rer Schule der Fall
ist, und hoffentlich
bald auch in einem
gesetzlich veranker‐
ten Ethik-Unter‐
richt in der Ober‐
stufe. In diesem Zu‐
sammenhang ist der
interreligiöse Dia‐
log zwischen den
Lehrenden der ein‐
zelnen Konfessionen
unbedingt erforder‐
lich – etwa bei regelmäßig
stattfindenden Round-Table-
Gesprächen.
So gesehen konzentriert

sich der Religionsunterricht
nicht „nur mehr auf das eige‐
ne Fach“, sondern er ist zu‐
nehmend auch im Kontext
der geänderten gesellschaftli‐
chen Rahmenbedingungen –
und der damit verbundenen
notwendigen Zusammenar‐
beit – zu sehen.

Hildegard Kribitz ■

gegenüber der Religionsaus‐
übung verändert: Viele füh‐
len sich nicht mehr so sehr
den tradierten religiösen
Werten verpflichtet, son‐
dern nützen das Recht der
freien Entscheidung für
oder gegen eine Religions‐
form. Dieses Recht wird
auch den Kindern zugestan‐
den; sie werden beispiels‐
weise nicht mehr getauft,
sind somit ohne religiöses
Bekenntnis, sollen sich spä‐
ter selbst entscheiden kön‐
nen. Dadurch lernen aber
viele Kinder in jungen Jah‐
ren keine religiösen Inhalte
mehr kennen, außer über die
Rituale der großen Feste wie
Weihnachten und Ostern.
In der großen Vielfalt der

Zugänge zu Lebensfragen,
wie Verhaltensformen, Ge‐
schlechterrollen, Formen des
Zusammenlebens, Demokra‐
tie- und Rechtsverständnis,
Fragen der Moral müssen je‐
doch einigende Grundwerte
definiert werden, die allen
(jungen) Menschen näherzu‐
bringen sind.
Grundlage dafür sind die

erklärten Menschenrechte, die
inhaltlich in die verschiedens‐
ten Unterrichtsfächer einflie‐

1Religionsunterricht imWandel

Berichte aus dem
Religionsunterricht

Glauben lernen

Vom Religionsunterricht als Mehrwert –
vom Wandel und den Herausforderungen.

Drei Perspektiven aus der Praxis.
Mag. Hildegard Kriebitz, ist die Direktorin
des Akademischen Gymnasiums in Graz

Unterstütztungsaktion der Oberlandler für Mindestpensionisten
Die Vinzenzgemeinschaft der Stadtpfarre zum Heiligen Blut führt im
Dezember 2019 gemeinsam mit den Oberlandlern Graz eine
Unterstützungsaktion durch.

Mindestpensionisten in der Stadtpfarre er-halten dabei einen einmaligen
Zuschuss i.d.H. von €100 in Form von Lebensmittel-Gutscheinen.

Grenzwert: monatl. Pension max. € 1.048,57 br./Alleinstehende(r) bzw.
€ 1.398,97 br./Ehepaar sowie € 355,- je Kind (Bezug Familienbeihilfe).

Ort: Stadtpfarre zum Hl. Blut, Herrengasse 23, 8010 Graz

Termin: Fr. 6. Dezember 2019, 10:00- 12:00
Bitte mitbringen: Pensionsbescheid, Meldezettel und Lichtbildausweis

Rückfragen: Esther Murg, 0676/87426179 (Mo- Fr, 09:00 -12:30)

Für die Finanzierung dieser Aktion demVerein der „Oberlandler Graz“
ein herzliches Vergelt’s Gott!
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E ine vergleichsweise klei‐
ne Bildungseinrichtung
ist die "Sr.-Klara-Fietz"-

Volksschule des Schulvereins
der Grazer Schulschwestern.
Weswegen sie es nicht immer
leicht hat, sich zu behaupten
Dass sich das Haus am Kai in
der Innenstadt großer Be‐
liebtheit erfreut, liegt an vie‐
len Besonderheiten. Unter
anderem an dem, was Religi‐
onsunterricht vermittelt. Da‐
von ist die Schulleiterin, Ger‐
trud Maier, überzeugt.

Am Baumstamm hinauf
ins Nest
„Wir können eigentlich we‐
der an Ausstattung durch die
öffentliche Hand noch mit
unserer Infrastruktur mit an‐
deren Volksschulen in der
Umgebung richtig mithal‐
ten“, sagt Maier. In zahlrei‐
chen Gesprächen vor der
Schulaufnahme fragt sie El‐
tern immer wieder, warum
sie sich für Schulschwestern
am Grazer Franz-Josef-Kai
entscheiden. Und sie be‐
kommt in abgewandelter
Form meist dieselbe Ant‐
wort: „Weil die Kinder hier
eine unvergleichliche Form
der Geborgenheit erleben.
Das sagen uns die Eltern.“
Wer am Morgen zu früh
dran ist, den nimmt die
Pförtnerin der im Haus le‐
benden Schwestern auf; jedes
Kind erlebe vom Unterge‐
schoss mit den Spinden ein
fortwährendes Begleitet-Sein
bis es in seinem Klassenraum
in den oberen Stockwerken
ankommt. „Das ist wie bei
einem Baum: Sie gehen den
Stamm entlang hinauf und

selbst von 1932 bis 1937 an der
Schule unterrichtet und diese
zu „einem Ort der Geborgen‐
heit und des Vertrauens für
alle“ gemacht.Es gehe bis heu‐
te darum, den Menschen als
Individuelle Person „anzu‐
schauen“, erläutert die Schul‐
leiterin: "Das lehrt uns das
Evangelium.“ Am Grazer Kai
hat diese Botschaft viele Boten.

Moritz Windegger ■

von den Gottesdiensten
offenbar etwas mitgenommen
haben, das sie auch im eige‐
nen Leben näher zur Kirche
bringt“, sagt Maier.
Heute umfasst die Einrich‐

tung sowohl eine Volksschule
als auch einen Kindergarten.
Seit dem Jahr 1948 ist das In‐
stitut nach Sr. Klara Fietz
(1905-1937) benannt. Die
Theologin und Mystikerin hat

irgendwann sind Sie in Ihrem
Nest“, sagt Maier.
Der vieldiskutierte Ethik-Un‐
terricht ist für Maier kein
Thema: Alle Lehrkräfte in der
Klara-Fietz-Schule vermittel‐
ten grundsätzlich ethisch
wichtige Haltungen. Im Reli‐
gionsunterricht einer konfes‐
sionellen Schule bekomme
dies aber eine besondere Be‐
deutung: „Die Kinder fühlen
sich ‚aufgehoben‘ in einem
Großen und Ganzen, das auf
etwas oder jemand noch Grö‐
ßeren hinweist. Sie empfinden
ein Geborgen-Sein in Gott“.
Das schätzen übrigens auch
Eltern, die selbst nicht kirch‐
lich sozialisiert sind oder einer
anderen Glaubensgemein‐
schaft angehören: „Bei Vor‐
stellungsgesprächen erläutern
Eltern, ihnen sei es wichtig,
dass ihre Kinder ‚solche Tradi‐
tionen‘ kennenlernen“, sagt
Maier. Welche? Martinsfeier,
Nikolaus, Weihnachten, Os‐
tern o.Ä.

Eine Botschaft, viele Boten
Mitte November tagten Ver‐
treter der Vereinigung von
Ordensschulen Österreichs
in der Steiermark: Zum Ab‐
schluss kamen sie in die Kla‐
ra-Fietz-Schule und feierten
mit den Kindern der 4. Klas‐
sen einen Gottesdienst in der
Dreifaltigkeitskirche.
Selbst „Amtskirche“ ver‐

mittle in der Schule Gebor‐
genheit, sagt die
Schulleiterin: „Unser Pfarrer,
P. Josef Höller, hält die Schul‐
gottesdienste. Immer wieder
kommen danach Eltern und
wollen, dass wir den Kontakt
zur Pfarre herstellen.Weil sie

2Religionsunterricht ist ein Mehrwert

Gertrud Maier begrüßt in der Dreifaltigkeitskirche die Schulgemeinschaft
und die Gäste der Vereinigung von Ordensschulen Österreichs. BILD: FITZ

I ch denke, dass sich im All‐
gemeinen die Lebensweise
bzw. die dazugehörigen Le‐

bensziele vieler Menschen in
den letzten Jahrzehnten sehr
gewandelt hat bzw. haben.
Dementsprechend musste
auch die Religionspädagogik
neu gedacht werden, wobei ich
hier erwähnenmöchte,dass die
neuen Herausforderungen si‐
cher auch Chancen beinhalten.
Die wohl offensichtlichste

religiöse Veränderung im
Schulkontext betrifft die Plu‐
ralität der Religionen und
Weltanschauungen, mit wel‐
chen Schülerinnen und Schü‐
ler selbstverständlich aufwach‐
sen. Ich selbst empfinde dies
großteils als sehr positiv, da
eine Auseinandersetzung mit
den verschiedenen religiösen
Anschauungen auf eine beson‐
dere Weise ermöglicht wird.
Natürlich liegt dies auch in
großem Ausmaß an meinen
Kolleginnen, welche zu einem
Dialog und einem Von- und
Miteinander-Lernen bereit
sind. Dennoch muss auch ge‐
sagt werden, dass diese Viel‐
zahl an verschiedenen Reli‐
gionsunterrichten bzw. an der
Option, gar keinen Religions‐
unterricht zu besuchen,organi‐
satorisch eine große Heraus‐
forderung ist.
Ebenfalls ist eine weitere

Tatsache zu beobachten: Gut
ein Drittel meiner Schülerin‐
nen und Schüler sind „ohne re‐
ligiöses Bekenntnis“. Ich nenne
es bewusst keine Herausforde‐
rung, da es für mich im Um‐
gang und Kontakt mit meinen
SchülerInnen belanglos ist, ob

es sich um ein Kind bzw. einen
Jugendlichen mit oder ohne
Bekenntnis handelt. Dies ist
für mich persönlich nicht nur
Selbstverständlichkeit, sondern
eine Sache des Respekts – vor
dem Kind selbst und vor der
Entscheidung seiner Eltern.
Für mich als Religionspäd‐

agogin ist die beschriebene
Veränderung besonders span‐
nend, denn auch, wenn mein
folgender Gedanke etwas ge‐
neralisierend ist, habe ich das
Gefühl, dass jene Familien,
welche kein religiöses Be‐
kenntnis für ihr Kind möchten
oder diese Entscheidung ihrem
Kind überlassen wollen,Religi‐
on und Glauben nicht aus dem
Familienalltag ausschließen.
Ganz im Gegenteil, in man‐
chen Familien dürften diese
Thematiken vielleicht sogar
öfters zu Sprache kommen, als
in Familien, in denen sich die
Eltern bei der Taufe bewusst
für eine religiöse Erziehung
entschieden haben.
Grundsätzlich denke ich,

dass sich in diesem Bereich
vielleicht nicht viel verändert
hat, denn ich weiß aus eigener
Erfahrung, dass die Taufe be‐
reits vor 20 Jahren keine Ga‐
rantie für religiöse Erziehung
im Elternhaus war. All diese
Entwicklungen haben aller‐
dings zur Folge, dass Kinder
oftmals erst und vielleicht so‐
gar alleinig durch den Religi‐
onsunterricht in Kontakt mit
Religion und Glauben kom‐
men und dementsprechend re‐
ligionspädagogisch gehandelt
werden muss.

Verena Krenn■

Herausforderungen im
Religionsunterricht

Religionsunterricht
in Österreich
in Zahlen

3
INFOGRAFIK

Katholisch
��������������������

��������������������

��������������������

607.112 SchülerInnen

��������������

7.165 LehrerInnen

Islamisch
�������

69.573 SchülerInnen

Evangelisch
����

40.500 SchülerInnen

Orthodox
�

1.200 SchülerInnen

Freikirchlich

1.667 SchülerInnen, 100 LehrerInnen

Alevitisch

1.300 SchülerInnen, 51 LehrerInnen

Buddhistisch

235 SchülerInnen, 13 LehrerInnen

Quelle: „Der Standard“, April 2017

�

600 LehrerInnen

�

578 LehrerInnen

100 LehrerInnen
�



10 | THEMA INTERRELIGIÖSER DIALOG | 11

‘‘ ‘‘Reisen ist tödlich für

Vorurteile
Zwei Destinationen, ein gemeinsamer Nenner:
Dialog zwischen den Religionen. Bei Reisen nach
Ägypten und Sarajevo erfuhr Stadtpfarrpropst
Christian Leibnitz interreligiöse Begegnung und
fand Wahrheit in den Worten Mark Twains.

D ieses Wort von Mark
Twain hat sich für mich
bei zwei Reisen im Ok‐

tober besonders bewahrheitet.
Mit „Pro Oriente“ verbrachte
ich eine Woche bei den kopti‐
schen Christen in Ägypten
und mit dem interreligiösen
Beirat der Stadt Graz, dem in‐
terreligiösen Arbeitskreis der
Katholischen Stadtkirche Graz
und dem Imam des moslemi‐
schen Moscheevereins drei
Tage in Sarajevo.
Man kann viel über die

Wichtigkeit des ökumeni‐
schen und interreligiösen Dia‐
logs theoretisieren, Symposien
veranstalten und theologische
Dispute führen,Wachstum ei‐
nes friedlichen Zusammenle‐
bens verschiedener christ‐
licher Kirchen und anderer
Religionen kommt aber nur
aus der Begegnung.
Diese Begegnung fand zu‐

nächst unter den Reiseteil‐
nehmerInnen selbst statt, die
auch aus verschiedenen Kon‐
fessionen und Religionen kom‐
men und unter denen es auch
zu einem lebendigen Aus‐
tausch kam.

Darüber hinaus kam es auf der
Ägyptenreise zu sehr schönen
Begegnungen mit Metropoli‐
ten und Patriarchen der kop‐
tisch-orthodoxen, der koptisch
katholischen und der koptisch-
evangelischen Kirche – auch
für mich eine ganz neue Er‐
kenntnis. „Koptisch“ meint
nämlich in diesem Zusam‐
menhang einfach ägyptisch.
Die koptisch-katholische

Kirche ist also die röm.-kath.-
Kirche des koptischen Ritus
mit etwa 160.000Gläubigen in
Ägypten – eine kleineMinder‐
heit. Zu einer schönen Begeg‐
nung kam es mit Patriarch
Ibrahim Isaak Sidrak in Kairo.
Die koptisch-evangelische

Kirche in Ägypten geht auf die
Mission der amerikanischen
„Presbyterian Church“ unter
Muslimen und Kopten in
Ägypten in der zweiten Hälfte
des 19. Jh. zurück, seit 1958 ist
sie unabhängig. Derzeit zählt
die Kirche 300.000 Mitglieder
und betreibt als Schwerpunkt
die Entwicklungshilfeeinrich‐
tung CEOSS (Coptic Evange‐
lical Organization for Social
Services).

Tief bewegt hat uns alle die
Fahrt zu den Müllsammlern in
Kairo, in einen Stadtteil, in
dem 100.000 Menschen – vor
allem Kinder – leben, Müll
sammeln, ihn aufbereiten und
in der Stadt verkaufen.
Sr. Sarah, die Nachfolgerin

der uns allen bekannten Sr.
Emanuelle lebt mitten unter
diesenMenschen und gibt Bil‐
dung im Kindergarten und
Schulen mitten im Müll dieser
Großstadt mit 20 Millionen
Einwohnern.
Viele Begegnungen mit

Menschen, sozialen Einrich‐
tungen und Bildungszentren
machten uns wieder bewusst,
wie wichtig Bildung für die
Bekämpfung von Armut ist.

Ä hnliches habe ich bei
der interreligiösenReise
nach Sarajevo erleben

dürfen, wo die Begegnung mit
Muslimen, Juden, serbisch-or‐
thodoxen und röm.-kath.
Christen gezeigt hat, dass das
Bemühen um ein friedliches
Zusammenleben verschiedener
Religionen schon gute Früchte
trägt, wenngleich die Wunden

des Krieges (1992-1996) noch
nicht ganz geschlossen sind.
Kardinal Vinko Puljic von

Sarajevo weist in diesem Zu‐
sammenhang auf die Bedeu‐
tung der Medien und der
Politik hin, die wesentlich den
Hass unter den Religionen
und Konfessionen geschürt
und zu einem Flächenbrand
ausgeweitet haben.
Auch wir in Graz leben im‐

mer mehr mit Menschen an‐
derer Religionen, Konfessio‐
nen und Kulturen zusammen
und müssen (bzw. dürfen) ler‐
nen, wie friedliches Zusam‐
menleben ohne Verlust der
eigenen Identität und mit der
Akzeptanz rechtsstaatlicher
Grundordnungen und Rah‐
menbedingungen gelingt.
Allen, die Hass und Aus‐

grenzung schüren, ist entschie‐
denWiderstand zu leisten.
Für mich ist interreligiöse

Begegnung Hilfe zur Mensch‐
werdung.
Für uns Christen ist dafür

Gott selbst Mensch geworden.
Ja, Reisen ist tödlich für

Vorurteile.
Christian Leibnitz■

STADTPFARRE

AAnfang Oktober kam es wieder zu
einer partnerschaftlichen Begeg‐
nung mit unseren Freunden in

Pecs,wo wir überaus gastfreundlich emp‐
fangen wurden und diese uns mit Stolz
ihre schöne Stadt gezeigt haben.Eine ge‐
meinsame Wallfahrt nach Máriagyűd
und ein festlicher Gottesdienst, den un‐
sere ungarischen Freunde aus Anlass un‐
seres 800-jährigen Diözesanjubiläums
mit uns feierten waren Höhepunkte un‐
serer Begegnung. Ich durfte auch noch
den Altpfarrer Pàl Kele im Altersheim
besuchen, der mir noch ein strahlendes
Lächeln schenkte und wir einander seg‐
neten.Einige Tage später starb er und ich
durfte am 26. Oktober an seinem Be‐
gräbnis teilnehmen. Möge die Partner‐
schaft, die er und Prälat Hofer vor 25
Jahren gegründet haben lebendig bleiben
und durch neue Personen, Priester und
Gläubige aus beiden Pfarren, gute Früch‐
te bringen. (CL)

Besuch bei unseren
Partnern in Pecs

10 | REISEBERICHT
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Die Kinder- und Jugend‐
chöre am Grazer Dom
und in der Stadtpfarrkir‐

che gestalten aktiv während
des ganzen Kirchenjahres die
Liturgie in ihren Kirchen mit.
Junge Menschen sind Baustei‐
ne lebendiger Liturgie und ha‐
ben einen festen Platz in
beiden Pfarren. Die Kinder
und Jugendlichen werden be‐
hutsam von ihren Chorleitern
DKM Josef Doeller und An‐
drea Fournier in die umfang‐
reichen Möglichkeiten der
Kirchenmusik eingeführt und
viele dieser jungen Menschen
schlagen durch ihr gemeinsa‐
mes Singen mit gleichaltrigen
Freunden zarte Wurzeln in
Kirche und Pfarre.

„Pueri cantores“-Treffen in
Pöllau bei Hartberg
Von 25. bis 27. Oktober 2019
fand in in Pöllau bei Hartberg
das Treffen der österreichi‐
schen Mitgliedschöre des
Verbandes kirchlicher Kin‐
der- und Jugendchöre, Pueri
cantores, statt.
Der Chor des Paulinum

Schwaz/Tirol (Leitung: Pa‐
tricia Klemm), der Chor des
Marianums Tanzenberg/

Kärnten (Sylvia Steinkell‐
ner), der Kinder- und Ju‐
gendchor am Grazer Dom
(DKM und Präsident der ös‐
terreichischen Pueri cantores
Doeller) und der Jugendchor
der Stadtpfarrkirche Graz
(Andrea Fournier) – das wa‐
ren insgesamt 140 junge
Sängerinnen und Sänger, die
gemeinsam zwei ereignisrei‐
che Tage erlebten.

Nach den gemeinsamen
Proben im großen Fresken‐
saal des Schlosses Pöllau ge‐
stalteten die Chöre am
Samstag ein Konzert in der
Kirche auf dem Pöllauberg
mit gemeinsamen Liedern,
es sang aber auch jeder Chor
ein eigenes kurzes Konzert‐
programm.
Feierlicher Abschluss in der

beeindruckenden und vollbe‐

setzten Kirche in Pöllau war
die Abschlussmesse des Kon‐
gresses, bei der alle Kinder und
Jugendlichen ihr gemeinsam
erarbeitetes Programm zu Ge‐
hör brachten und die heilige
Messe feierten.
Das nächste große Ereignis

der Pueri cantores wird das
internationale Treffen im Juli
2020 in Florenz sein.

Andrea Fournier ■

Learning
byDoing Kinder- & Jugendchöre in

Dom und Stadtpfarrkirche

NEUZUGANG BEI DEN FRANZISKANERN

Das gemeinsame Singen und Musizieren lässt viele junge
Menschen Wurzeln in Kirche und Pfarre schlagen.

G läubige, die zur diesjäh‐
rigen Transitus-Feier
am Vorabend des Fran‐

ziskus-Festes in die Grazer
Franziskanerkirche gekom‐
men waren, konnten den ge‐
tragenen Klang einer Trom‐
pete bestaunen. Das war
ergreifend, aber bisher unge‐
wohnt. Und es hat seinen
Grund: Seit Anfang Oktober
lebt Br. Sebastian Chavez im
Grazer Konvent.Er ist ausge‐
bildeter Musiker.
Br. Sebastian ist 30 Jahre alt

und stammt aus San Sebastián
de La Gomera (Kanarische
Inseln). Er hat in Spanien,
Deutschland und zuletzt in
Wien Trompete studiert und
war bis 2016 international als
Musiker tätig. Mit Taufna‐
men heißt er Joel, hat aber bei
seinem Eintritt in den Fran‐

ziskanerorden im Zuge der
Einkleidung im vergangenen
Jahr den Ordensnamen Se‐
bastian angenommen. Das
Noviziatsjahr verbrachte er
bei denMitbrüdern der nord‐
italienischen Franziskaner‐
provinz im Kloster von Mez‐
zolombardo (Welschmetz),das
etwa 45 Kilometer südlich
von Bozen liegt.
Im vergangenen September

hat Br. Sebastian in Brixen
erstmals die zeitliche Ordens‐
profess abgelegt und ist in der
Folge in das Ausbildungshaus
der Franziskaner nach Graz
gezogen, wo er die inzwischen
neunköpfige Gruppe der Or‐
dens-Junioren ergänzt.
In Graz studiert er an der

Karl-Franzens-Universität
Theologie.

Moritz Windegger ■

Ein Musiker studiert in Graz
Der gebürtige Gomero Br. Sebastian ergänzt seit
September 2019 die neunköpfige Gruppe der Ordens-
Junioren in Graz.

HEILANDSKIRCHE

M atthias Weigold,MTh,
ist neuer amtsführen‐
der Pfarrer der Grazer

Heilandskirche, der größten
evangelischen Pfarrgemeinde
in Österreich. In der Hei‐
landskirche ist er schon seit
2011. Zunächst war er zwei
Jahre Vikar – so heißen in der
evangelischen Kirche Pfarrer
in Ausbildung – und von
2013 bis 2019 war er Pfarrer
mit Schwerpunkt Jugendar‐
beit. Nun übernahm er nach
der Pensionierung von Ulrike
Frank-Schlamberger mit 1.
September die Amtsführung
der Heilandskirche.
Der 44-Jährige ist verheira‐

tet mit JuttaWeigold, die bei‐
den haben fünf Kinder:
Solveig (17), Sören (16), Ma‐
reike (13), Annika (10) und

Ali Sina (14), der vor gut drei
Jahren als Pflegekind in die
Familie gekommen ist.
Pfarrer wurde Matthias

Weigold erst auf Umwegen,
obwohl das schon als Teen‐
ager sein Traumberuf war,
weil ihn die Jugendarbeit in
seiner Heimatgemeinde im
Schwarzwald so begeisterte.
Er studierte evangelische

Theologie in Tübingen und
genoss ein Studienjahr an
der Hebräischen Universität
Jerusalem. So kam er im
Frühjahr 2005 als Assistent
ans Institut für Judaistik der
UniversitätWien, um schließ‐
lich doch seinen Traumberuf
zu ergreifen – in einer
traumhaften Gemeinde, wie
er selbst sagt.

Christian Leibnitz ■

Neuer amtsführender Pfarrer
Die größte evangelische Pfarrgemeinde im Herzen
von Graz hat mit Matthias Weigold einen neuen
amtsführenden Pfarrer.
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Gregorianischen Choral, Choralschola des
Institutes für Kirchenmusik und Orgel der
KUG und Schola Gregoriana Dom zu Graz
• 15:00 Uhr: Diakonenweihe in der Basilika
von Seckau
■ Samstag, 21. Dezember • 18:15 Uhr:
Vesper mit Werken von A. Hammer‐
schmidt, J. S. Bach und L. da Viadana;
Domchor
■ Sonntag, 22. Dezember • 4. Advent‐
sonntag • 10:00Uhr:Messemit Gemeinde‐
gesang • 17:00 Uhr: Messe, C. Monteverdi:
Messa a quatro voci da Capella; Beatus vir,
Laetatus sum; Capella nova Graz
■ Dienstag, 24. Dezember • Heiliger
Abend • 15:00 Uhr: „Wer klopfet an“ – Her‐
bergssuche der Kinder, Chöre der Dom‐
singschule • 17:00 Uhr: Hl. Messe; 22 Uhr:
Turmblasen; 22:30 Uhr: Hirten- und Krip‐
penlieder zum Mitsingen • 23:00 Uhr:
Christmette mit dem Diözesanbischof;
Motetten und Choräle von J. R. von Her‐
beck, M. Praetorius, J. Gallus und H. Dist‐
ler; Domchor; Orgelpostludium: J.S. Bach:
Praeludium in C-Dur BWV 547/1
■ Mittwoch, 25. Dezember • Hochfest
der Geburt des Herrn • 10:00 Uhr: Bischöf‐
liches Hochamt; Proprium im Gregoriani‐
schen Choral, J. Haydn: Schöpfungs-
messe, G.F. Händel: Glory to God (aus
„Messiah“); Schola Gregoriana Dom zu
Graz, Domchor und Domorchester • (keine
Messe um 11:30 Uhr) • 17:00 Uhr: Messe;
J. S. Bach: Sologesänge aus dem Weih‐
nachtsoratorium „Großer Herr, o starker
König“; Capella Ferdinandea vocalis et in‐
strumentalis
■ Donnerstag, 26. Dezember • Fest des
hl. Stephanus • Messen wie an Sonntagen
■ Samstag, 28. Dezember • 18:15 Uhr:
Vesper
■ Sonntag, 29. Dezember • Fest der Hl.
Familie • 10:00 Uhr: Hochamt; Gesänge
von J. F. Doppelbauer, K. Neuhauser und J.
Walter; Capella Ferdinandea vocalis
■ Dienstag, 31. Dezember • 16:00 Uhr:
Vesper zumJahresschlussm.d. Diözesan‐
bischof; W. A. Mozart: Te Deum KV 141,
Laudate Dominum aus KV 339; Postludi‐
um: J.S. Bach: Toccata in d-Moll BWV 565;
Domchor u. Domorchester; Domorganist
■ Mittwoch, 1. Jänner 2020 • Neujahr,
Weltfriedenstag, Hochfest der Gottes‐
mutter Maria • 10:00 Uhr: Messe mit Ge‐
meindegesang; 17:00 Uhr: Hochamt; I.
Reimann: Pastoral-Messe in D; Domchor
und Domorchester
■ Donnerstag bis Samstag, 2. bis 4. Jän‐

ner • Sternsinger in der Dompfarre unter‐
wegs
■ Samstag, 4. Jänner • 18:15 Uhr: Vesper
■ Sonntag, 5. Jänner • 2. Sonntag nach
Weihnachten • 10:00 Uhr: Messe mit weih‐
nachtlicher Orgelmusik
■ Montag, 6. Jänner • Epiphanie – Hoch‐
fest der Erscheinung des Herrn • 10:00
Uhr: Hochamt; Werke von T. L. da Victoria
und F. Poulenc; Domkantorei; 17 Uhr:
Sternsingergottesdienst
■ Dienstag, 14. und 28. Jänner • 9:00 bis
10:00 Uhr: Caritassprechstunde, Pfarrsaal
■ Samstag, 11. Jänner • BACH XXI •
19:30 Uhr: Konzert im Mausoleum; J. S.
Bach und C. Graupner: „Singet demHerren
ein neues Lied“; Domkantorei, Capella Leo‐
poldina, Capella Ferdinandea
■ Sonntag, 12. Jänner • Hochfest der
Taufe des Herrn • 10:00 Uhr: Hochamt: So‐
logesänge von D. Milhaud; Capella Ferdin‐
andea vocalis
■ Samstag, 18. Jänner • 18:15 Uhr: Ves‐
per mit dem Priesterseminar und der „Mi‐
nistranten- und Zeremoniärsakademie“
■ Sonntag, 19. Jänner • 2. Sonntag im
Jahreskreis • 10:00 Uhr: Choralamt, Cho‐
ralschola des Institutes für Kirchenmusik
und Orgel der KUG und Schola Gregoriana
Dom zu Graz
■ Samstag, 25. Jänner • 15:00 Uhr: Wort-
Gottesfeier mit dem Bischof im Dom mit
Beauftragten, dieWort-Gottes-Feiern leiten
■ Sonntag, 26. Jänner • 3. Sonntag im
Jahreskreis • 10:00 Uhr: Hochamt; J. G.
Rheinberger: Messe in C; Domchor und
Chor des Institutes für Kirchenmusik und
Orgel der KUG
■ Samstag, 1. Februar • 18:15 Uhr: Ves‐
per mit Lichtfeier und Lichterprozession;
Gesänge von A. Archangelskij; Domchor
■ Sonntag, 2. Februar • Lichtmess – Dar‐
stellung des Herrn • 10:00 Uhr: ORF-Über‐
tragung der Kerzenweihe und Lichtmesse
im Dom; T. Gabriel: Lichtmesse (Teile), A.
Archangelskij, J. M. Döller und G. Holst;
Domkantorei
■ Sonntag, 9. Februar • 5. Sonntag im
Jahreskreis • 10:00 Uhr: Hochamt; W. A.
Mozart: Messe in B-Dur KV 275; Chor des
Diözesankonservatoriums für Kirchenmu‐
sik derDiözeseGraz-Seckau, Instrumental‐
ensemble
■ Dienstag, 11. und 25. Februar • 9:00
bis 10:00 Uhr: Caritassprechstunde im
Pfarrsaal
■ Sonntag, 16. Februar • 6. Sonntag im
Jahreskreis • 10:00 Uhr: Hochamtmit Kan‐

toren- und Gemeindegesängen
■ Sonntag, 23. Februar • 7. Sonntag im
Jahreskreis • 10:00 Uhr: Hochamtmit Kan‐
toren- und Gemeindegesängen
■ Mittwoch, 26. Februar • Aschermitt‐
woch, Beginn der österlichen Bußzeit •
19:00 Uhr: Messe mit Auflegung des
Aschenkreuzes; Werke von C. W. Gluck, H.
Laup und A. Heiller; Domchor
■ Sonntag, 1. März • 1. Fastensonntag •
10:00 Uhr: Hochamt mit Orgelmusik zur
Fastenzeit

STADTPFARRE
Telefon: +43 (316) 82 96 84
E-Mail: graz-hl-blut@graz-seckau.at

■ Samstag, 30. November • 17:00 Uhr:
Gottesdienst für Gehörlose • 18:15 Uhr:
Adventkranzsegnung, Kinderchor der
Stadtpfarrkirche
■ Sonntag, 1. Dezember • 10:00 Uhr:
Singschul‘ der Oper Graz • 18:15 Uhr: Ju‐
gendchor der Stadtpfarrkirche
■ Montag, 2. Dezember • 18:15 Uhr: Be‐
ginn des Bußweges in der Adventszeit
■ Mittwoch 4. Dezember, und jeden
Mittwoch im Advent • 06:00 Uhr: Rorate
mit anschließendem Frühstück
■ Samstag, 7. Dezember • 17:00 Uhr:
Adventliches Kurzorgelkonzert (Sophie
Fournier)
■ Sonntag, 8. Dezember • 10:00 Uhr:
Gottesdienst mit Vorstellung der Firm‐
kandidatInnen • 16:00 Uhr: Adventkonzert
Jugendchor der Stadtpfarrkirche bei der
Eiskrippe (Landhaushof) • 18:15 Uhr: Ad
hoc Chor
■ Samstag, 14. Dezember • 17:00 Uhr:
Adventliches Kurzorgelkonzert (Andrea
Fournier)
■ Sonntag, 15. Dezember • 19:30 Uhr:
„Tochter Zion, freue dich“, Geistliches Ad‐
ventkonzert mit Texten gelesen von
Schauspieler Michael Großschädl; Ger‐
traut Santner, Sopran, Martin Fournier, Te‐
nor, Andrea Fournier, Orgel
■ Freitag 20. Dezember • 18:15 Uhr Ver‐
söhnungsmesse, Ende des Bußweges
■ Sonntag, 22. Dezember • 10:00Uhr: Ad‐
ventmotetten, Chor der Stadtpfarrkirche
■ Montag, 23. Dezember, bis Donners‐
tag, 2. Jänner • Pfarrkanzlei geschlossen
■ Dienstag, 24. Dezember • 16:00 Uhr:
Kinderkrippenfeier mit (Kinderchor der
Stadtpfarrkirche) • 21:30 Uhr: Weihnachts‐
lieder vor der Mette zumMitsingen • 22:00

DOMPFARRE
Telefon: +43 (316) 82 16 83
E-Mail: graz-dom@graz-seckau.at

Nach der Renovierung des Kirchen-
schiffs werden die Gottesdienste ab dem
Adventbeginn wieder im Dom gefeiert.

■ Samstag, 30. November • Adventbe‐
ginn • 18:15 Uhr: Adventkranzsegnung und
feierliche Vesper, Kinderchor am Dom
■ Sonntag, 1. Dezember • Erster Advent‐
sonntag • 10:00 Uhr: Hochamt, Advent-
und Mariengesänge mit dem Absolventin‐
nenchor der Ursulinen RESURREXIT
■Mittwoch, 4. Dezember • 20:00 Uhr: Be‐
nefizkonzert im Dom für die Domrenovie‐
rung in „Mozart’s Sterbenacht“; J. S. Bach:
Kantate „Wachet auf, ruft uns die Stim‐
me!“, Orgelvorspiel „Nun komm, der Hei‐
den Heiland“ und W. A. Mozart: Requiem
KV 626; Domchor, Domkantorei, Jugend‐
kantorei, Chor der Stadtpfarrkirche, Do‐
morchester, Solisten
■ Donnerstag, 5. Dezember • 16:00 bis
20:00 Uhr: Nikolausaktion der Dompfarre
■ Samstag, 7., 14. und 21. Dezember •
06:30 Uhr: Rorate – Laudes und Advent‐
messe im Dom; anschließend: Frühstück
im Dompfarrhof
■ Samstag, 7. Dezember • 18:15 Uhr:
Pontifikalvesper zum Hochfest der Er‐
wählung Mariens
■ Sonntag, 8. Dezember • Hochfest der
ohne Erbsünde empfangenen Jungfrau
und Gottesmutter Maria • 10:00 Uhr: Mes‐
se mit Gemeindegesang • 17:00 Uhr:
Hochamt; W. A. Mozart: Missa brevis in D,
F. Biebl: Ave Maria; Domchor und Domor‐
chester; 20Uhr: Adventkonzert der Kunstu‐
niversität Graz; Werke von P. Eben, J. H.
Schein, J. C. Bach, P. Kostiainen u.a.; Chor
des Institutes für Kirchenmusik und Orgel
der KUG, Domkantorei
■ Montag, 9. Dezember • 20:00 Uhr:
Weihnachtskonzert der Neuen Mittelschu‐
le Ferdinandeum, Abt. Musik, im Dom
■ Dienstag, 10. und 17. Dezember • 9:00
bis 10:00 Uhr: Caritassprechstunde im
Pfarrsaal
■ Dienstag, 10. Dezember • 15:00 Uhr:
„StundederBegegnung“: adventlichesTref‐
fen für ältere Menschen im Dompfarrhof
■ Samstag, 14. Dezember • 18:15 Uhr:
Vesper mit Musik an zwei Orgeln
■ Sonntag, 15 Dezember • 3. Advent‐
sonntag Gaudete • 10:00 Uhr: Hochamt im

Gottesdienst Musik Sonstiges

STADTPFARRE

Die heiligen drei Könige kommen

D ie Heiligen Drei Könige der
Stadtpfarre besuchen Sie am 27.
und 28. Dezember. Öffnen Sie

bitte den Heiligen Königen Ihre Türen
und Herzen! Herzlichen Dank!
Leider schaffen wir es nicht mehr,

alle Wohnungen im Pfarrgebiet zu be‐
suchen. Wenn Sie sicher gehen möch‐

ten, dass die Sternsinger zu Ihnen kom‐
men, melden Sie sich bitte an (mit
Name, Adresse und Telefonnummer):
am besten per Mail bei esther.murg‐
@graz-seckau.at oder im Pfarrsekreta‐
riat (Mo, Di, Do, Fr. 09:00 -12:00)
persönlich oder telefonisch unter
0316/ 829684. (EM)

Wenn die heiligen drei Könige kommen...

… kommen die Segenswünsche für das neue Jahr zu allen
Menschen im Land.

… wird der Segen auch in Afrika, Asien und Lateinamerika
wirksam.

… werden Menschen bei rund 500 Sternsingerprojekten jährlich
aus Armut und Ausbeutung befreit.

Herzlichen Dank für Ihre Spenden!
Infos und online spenden auf www.sternsingen.at.
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Uhr: Mette • 23:00 Uhr: Turmblasen
■ Dienstag, 25. Dezember • Hochfest der
Geburt des Herrn • 08:00 Gottesdienst •
10:00 Uhr, 18:15 Uhr: „Kleine Orgelsolo‐
messe“ von J. Haydn
■Mittwoch, 26. Dezember • HeiligeMes‐
se nur um10:00Uhr • 18:00Uhr „VomHim‐
mel hoch, da komm ich her“ –Konzert:
Barocke weihnachtliche Orgelmusik, An‐
drea Fournier
■ Freitag, 27., und Samstag, 28. Dezem‐
ber • Die Sternsinger sind unterwegs
■ Dienstag, 31. Dezember • 18:15 Uhr:
Jahresschlussgottesdienst
■ Mittwoch 1. Jänner 2020 • Neujahr,
Fest der Gottesmutter Maria • Gottes‐
dienst nur um 10:00 und 18:15 Uhr
■ Montag 6. Jänner • Erscheinung des
Herrn • 10:00 Uhr: Gottesdienst mit den
Sternsingern
■ Samstag 11.Jänner • 17:00 Uhr: Got‐
tesdienst für Gehörlose
■ Sonntag, 12. Jänner • 18:15 Uhr: Ad
hoc Chor
■ Donnerstag, 16. Jänner • 19:00 Uhr:
Ökumenischer Gottesdienst zum Tag des
Judentums
■ Sonntag, 2. Februar • 10:00Uhr: Kinder‐
chor der Stadtpfarrkirche
■ Sonntag, 8. Februar • 17:00 Uhr: Got‐
tesdienst für Gehörlose
■ Sonntag, 9. Februar • 10:00 Uhr: Chor
der Stadtpfarrkirche
■ Mittwoch 26. Februar • Aschermitt‐
woch • 11:00 Heilige Messe mit Aschen‐
kreuzfeier • 18:15 Uhr: Wortgottesfeier mit
Aschenkreuzfeier: Besinnungsgottes‐
dienst zum Beginn des Bußweges in der
Fastenzeit
■ Samstag, 29.Februar • 17:00 Uhr: Got‐
tesdienst für Gehörlose

FRANZISKANER
Telefon: +43 (316) 82 71 72
E-Mail: graz@franziskaner.at

■ Sonntag, 1. Dezember • Samstag, 30.
November • 16:00 Uhr: Gottesdienst mit
Adventkranzsegnung
■ Täglich werktags in der Adventzeit •
06:30 Uhr: Rorate in der Kirche • Samstag
mit anschließendem Frühstück
■ Sonntag, 8. Dezember • Hochfest Ma‐
riä Empfängnis • 11:30 Uhr: Festmesse:
„Michael Haydn, Missa Sancti Hieronymi“,
Solisten, Instrumentalisten, Franziskus‐
kantorei und der Kantorei Mariahilf unter

der Leitung von Herbert Bolterauer
■ Donnerstag, 12. Dezember • 19:30
Uhr: „Nightfever“ in der Kirche
■ Freitag, 13. Dezember • 19:00 Uhr: Ad‐
ventkonzert in der Kirche „Die Kärntner“ –
Chor der Kärntner in Graz
■ Sonntag, 15. Dezember • 09:30 Uhr:
Pfarrgottesdienst • anschließend sind Sie
herzlich zu Kaffee und Kuchen eingeladen
■ Freitag, 20. Dezember • Nach den Got‐
tesdiensten um 9:00 und 16:00 Uhr: per‐
sönlicher Einzelsegen, erteilt mit der Bitte
um Gesundheit oder einem persönlichen
Anliegen
■ Sonntag, 22. Dezember • 20:00 Uhr:
Messe mit rhythmischen Liedern, gestal‐
tet von der Gruppe „Gundi&Wir“
■ Dienstag, 24. Dezember • Heiliger
Abend • Gottesdienste: 06:30, 09:30 •
16:00 Uhr: Weihnachtsgottesdienst •
21:45 Uhr: Einstimmung, 22:00 Uhr:
Christmette, musikalisch gestaltet.
■ Mittwoch, 25. Dezember • Christtag •
Hochfest der Geburt des Herrn • 11:30
Uhr: Festmesse: „Ägidius Schenk, Missa
in C“, Solisten, Instrumentalisten, Franzis‐
kuskantorei und der Kantorei Mariahilf
unter der Leitung von Herbert Bolterauer
Donnerstag, 26. Dezember • Stephanitag
Gottesdienste: 6:30, 09:30, 11:30 Uhr; um
20:00 Uhr: keine hl. Messe
■ Dienstag, 31. Dezember • Hl. Silvester
• Gottesdienste: 6:30, 9:00 und um 16:00
Uhr: Jahresabschlussgottesdienst • 23:30
bis 00:30 Uhr: offene Kirche und Einzelse‐
gen zum Jahresbeginn
■ Mittwoch, 1. Jänner 2020 • Neujahr •
Hochfest der Gottesmutter Maria
■ Donnerstag, 2. Jänner und Freitag, 3.
Jänner • die Sternsinger kommen
■ Montag, 6. Jänner • Hochfest der Er‐
scheinung des Herrn • 09:30 Uhr: Festgot‐
tesdienst mit Sternsingern
■ Freitag, 17. Jänner • nach den Gottes‐
diensten um 9:00 und 16:00 Uhr: persönli‐
cher Einzelsegen, erteilt mit der Bitte um
Gesundheit oder für persönliche Anliegen
■ Sonntag, 19. Jänner • 09:30 Uhr: Pfarr‐
gottesdienst, anschließend Einladung zu
Kaffee und Kuchen
■ Donnerstag, 23. Jänner • 19:30 Uhr:
„Nightfever“ in der Kirche
■ Sonntag, 26. Jänner • 20:00 Uhr: Mes‐
se mit rhythmischen Liedern, gestaltet
von der Gruppe „Gundi&Wir“
■ Sonntag, 2. Februar • Darstellung des
Herrn • Kerzensegnung bei allen Gottes‐
diensten

■ Samstag, 8. Februar • 16:00 Uhr: Got‐
tesdienst mit Krankensalbung
■ Freitag, 21. Februar • nach den Got‐
tesdiensten um 9:00 und 16:00 Uhr: per‐
sönlicher Einzelsegen erteilt mit der
Bitte um Gesundheit oder für persönli‐
che Anliegen
■ Sonntag, 23. Februar • 20:00 Uhr:
Messe mit rhythmischen Liedern, gestal‐
tet von der Gruppe „Gundi&Wir“
■ Mittwoch, 26. Februar • Aschermitt‐
woch, Fasttag (Abstinenztag) • Beginn
der Fastenzeit. Bei allen Gottesdiensten
wird das Aschenkreuz erteilt. • Anbe‐
tungstag: Das Allerheiligste ist von 09:30
Uhr bis 16:00 Uhr in der Jakobikapelle zur
Anbetung ausgesetzt.
■ Jeden Freitag in der Fastenzeit •
Kreuzwegandacht nach demGottesdienst
um 16:00 Uhr

Franziskanische Gemeinschaft
■ Samstag, 14. Dezember, 11. Jänner
2020 und 8. Februar: • 09:00 Uhr: Hl.
Messe für die lebenden und verstorbenen
Mitglieder der Ordensgemeinschaft

Theresienwerk
■ Montag, 9. Dezember, 13. Jänner
2020 und 10. Februar • 16:40 Uhr: Anbe‐
tungsstunde im Geiste der Hl. Therese
von Lisieux in der Jakobikapelle; abschlie‐
ßend sakramentaler Segen

STADTKIRCHE
Telefon: +43 (316) 82 96 84
E-Mail: stadtkirche@graz-seckau.at

■ Jeden 1. und 3. Donnerstag imMonat •
18:00-19:30 Uhr: Thomas-Gespräche im
Grazer Kircheneck, Herrengasse 23
■ Sonntag, 8. Dezember • 18:30 Uhr:
World Wide Candle Lighting: Ökumeni‐
sche Gedenkfeier für all unsere Kinder, die
für uns zu früh verstorben sind; Heilands‐
kirche, Kaiser-Josef-Platz 9
■ Freitag, 20. Dezember • 18:00 Uhr:
„Weihnachten ohne dich, aber mit Euch“ –
Ökumenische Segensfeier mit Trauern‐
den; Schutzengelkirche, Pfarrgasse 25
■ Samstag, 21. Dezember • 17:00 Uhr:
Ökumenisches Friedensgebet im Land‐
haushof bei der Eiskrippe, mit Friedens‐
licht, Herrengasse 16
■ Freitag, 14. Februar 2020 • 18:15 Uhr:
Ökumenischer Gottesdienst für Liebende,
Stadtpfarrkiche, Herrengasse 23

Grazer Dom Stadtpfarrkirche Franziskaner

Gottesdienst

Montag bis Freitag:
6:30 und 19:00 Uhr

Mittwoch außerdem:
18:00 Uhr (Leechkirche)

Samstag:
6:30 Uhr Kapitelamt
18:15 Uhr Vesper

Sonn- und Feiertag:
8:30 Uhr Hl. Messe
10:00 Uhr Hochamt
11:30 Uhr Hl. Messe
17:00 Uhr Hl. Messe

Montag bis Donnerstag:
11:00 Uhr

Freitag und Samstag:
11:00 und 18:15 Uhr

Sonn- und Feiertag:
8:00, 10:00 und 18:15 Uhr

Montag bis Samstag:
6:30 Uhr (Jakobikapelle)
9:00 Uhr, 16:00 Uhr

Sonn- und Feiertag:
6:30, 09:30, 11:30 und
20:00 Uhr Hl. Messe

19:15 Uhr Vesper (Jakobikapelle)

Dreifaltigkeitskirche:
Di-Sa: 18:00 Uhr Vesper
So: 17:30 Uhr Vesper

Di, Mi: 18:15 Uhr Hl. Messe
Weitere Zeiten lt. Aushang

Eucharistische
Anbetung

Do 19:30 bis 20:00 Uhr
(nach der Abendmesse)

Montag bis Samstag:
10:00 bis 11:00 Uhr

jeden Montag, 19:00 Uhr,
Jakobikapelle

(Dauer ca. 40 min)

Beichtgelegenheit
Mo bis Sa vor dem Abend‐

gottesdienst, bei jeder Sonntags‐
messe und nach Vereinbarung

nach Vereinbarung bei jeder Hl. Messe
und nach Vereinbarung

Pfarramt
Röm.-kath. Pfarre Graz-Dom

St. Ägydius
Burggasse 3, 8010 Graz

Röm.-kath. Stadtpfarrkirche Graz
Heiliges Blut

Herrengasse 23, 8010 Graz

Röm.-kath. Pfarre Mariä-Himmelfahrt
und Franziskanerkloster

Franziskanerplatz 14, 8010 Graz

Pfarrkanzlei Montag bis Freitag:
9:00 bis 12:00 Uhr

Mo, Di, Do, Fr:
9:00 bis 12:00 Uhr

Montag: 8:00 bis 11:00 Uhr
Mittwoch: 12:30 bis 15:30 Uhr

Telefon 0316 / 82 16 83 0316 / 82 96 84 0316 / 82 71 72 (Pforte)

E-Mail graz-dom@graz-seckau.at graz-hl-blut@graz-seckau.at graz-mariae-himmelfahrt@graz-
seckau.at

Internet graz-dom.graz-seckau.at stadtpfarrkirche-graz.at franziskaner-graz.at

Pfarrer Dr. Heinrich Schnuderl Mag. Christian Leibnitz P. Josef Höller ofm

Mitarbeiter
Sabine Fritz (Pfarrsekretärin)
Mag. Christian Iwan (Organist)
Josef Döller (Domkapellmeister)

Petra Marx (Pfarrsekretärin)
Mag. Esther Murg (Pastoralass.)
Mag. Bernhard Pletz (Diakon)

Mag. Andrea Fournier (Kirchenmusik)

Klaudia Gollner (Pfarrsekretärin)
P. Dr. Bernhard Holter (Kaplan)

P. Dr. Willibald Hopfgartner (Kaplan)
Mag. Herbert Bolterauer (Musik)

Internet www.kath-kirche-graz.at

E-Mail stadtkirchegraz@graz-seckau.at

Büro Herrengasse 23, 8010 Graz

Mitarbeiter Walter Schreiber (Stadtkirchenreferent),
0316 / 82 96 84 - 17

Ivana Zivkovic (Sekretärin),
0316 / 82 96 84 - 29

Priesternotruf

Unter der Notrufnummer 0676 / 8742-6177 ist ständig ein röm.-kath. Priester im Grazer Stadtgebiet für dringende
Versehgänge oder bei Unfällen, wo ein priesterlicher Beistand gewünscht wird, erreichbar. Wir bitten um Ihr

Verständnis, dass eine Wartezeit von 1 bis 1,5 Stunden auf den Rückruf des jeweiligen Priesters möglich sein kann,
da er auch seinem normalen Dienst nachkommen muss.
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Wir wünschen allen unseren
LeserInnen ein gesegnetes
Weihnachtsfest, besinnliche
Feiertage und einen guten
Start ins Jahr 2020.

Dompfarre • Stadtpfarre • Franziskaner


